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Politiſche Aeberſicht. 
Poſen, 8. Juni. 

Die Bismarckpreſſe fährt fort, die Möglichkeit einer 
perſönlichen Annäherung zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck zu erörtern. Der Berliner Korreſpondent 
der „Münchener Allg. Ztg.“ hält ſeine Nachricht aufrecht, daß 
„einflußreiche Männer des preußiſchen Staats miniſteriums 
eine „Ausſöhnung“ als abjolut erforderlich und dringlich be⸗ 
trachten und in dieſem Sinne thätig ſind.“ Es wäre doch 
intereſſant, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, zu erfahren, wer in 
dieſem Sinne thätig zu ſein für ſeine reſſortmäßige Aufgabe 
erachten kann. Geheimnißvoll fügt der Korreſpondent hinzu, 
„daß auch andere Perſönlichkeiten in jüngſter Zeit Gelegenheit 
gehabt haben, ſich zum Kaiſer über dieſes Thema zu äußern 
und der Monarch ſich nicht ablehnend dazu verhalten hat.“ 
Der Artikel iſt offenbar geſchrieben, um die Anregung zu 
geben, daß der Kaiſer bei Gelegenheit der Nordlandreiſe 
den Fürſten Bismarck zu einer Zuſammenkunft in Friedrichs⸗ 
ruh oder ſonſtwo einladet. Aus dem Artikel erfahren wir 
über die formalen Beziehungen zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck Folgendes: Fürſt Bismarck ſendet dem 
Kaiſer alljährlich zum Jahreswechſel und zum Geburtstage 
ſeinen Glückwunſch und empfängt den telegraphiſchen Dank 
des Monarchen; die vom Kaiſer beabſichtigt geweſene Beglück⸗ 
wünſchung des Fürſten Bismarck zu deſſen Geburtstag iſt da⸗ 
gegen im vorigen wie in dieſem Jahre unterblieben. 

Das Verfahren des königlichen Konſiſtoriums 
gegen den Pfarrer Witte iſt derartig geweſen, daß ange⸗ 
nommen werden darf, der evangeliſche Oberkirchenrath werde 
aus eigener Initiative eine Reviſion dieſer ſeltſamen Prozeduren 
veranlaſſen. Es iſt wohl noch niemals dageweſen, daß ein 
Geiſtlicher als angeblich ſeiner Sinne nicht mächtig vom Amte 
ſuspendirt wird, während noch kein ärztliches Gutachten 
vorliegt, das die Suspenſion 2 Geiſtes krankheit recht⸗ 
fertigen könnte, und daß dann erſt nachträglich ein ſolches 
Gutachten beſchafft wird, um daraufhin die Amtsentſetzung 
auszusprechen. Die Gegner und Quäler des Pfarrers Witte 
in ſeiner Gemeinde haben eigentlich auch niemals geleugnet, 
daß ſie mit allen nur möglichen Mitteln auf die Vernichtung 
Wittes ausgehen. So ſchrieb das Stöckerſche „Volk“ ſchon 
am 25. oder 26. Januar: „Herr Dopp wird von Neuem beim 
königlichen Konſiſtorium Disziplinarunterſuchung gegen Pfarrer 


Witte beantragen mit dem ausgeſprochenen Endziele der Beſeiti⸗ 

ung Wittes aus der Gemeinde.“ Herr Dopp hat dies auf 
ich ſitzen und ſich womöglich noch zur Ehre rechnen laſſen. 
Die Dejeitigung des Pfarrers Witte ift jetzt ſogar ohne den 
7 rg und ſchwierigeren Weg des Disziplinarverfahrens 
erfolgt. 

Die Deutſchſozialen, alſo die Parteigruppe des Herrn 
Liebermann von Sonnenberg, zeigen ſich neuerdings den 
Beſtrebungen der Bodenbeſitz⸗Reformer ſympathiſch. 
Irren wir uns nicht, ſo hat ſich ſogar ſchon einmal ein Kon⸗ 
greß dieſer Partei für die Kommunaliſirung des Grund und 
Bodens ausgeſprochen, in der Preſſe und in der mündlichen 
Agitation iſt die Forderung aber alsbald wieder fallen gelaſſen 
worden. Sollte unter den Deutſchſozialen nationalökonomiſches 
Verſtändniß genug vorhanden ſein, um die Wirkungen der 
Bodenbeſitzreform zu überſehen? Proben wenigſtens eines 
ſolchen Verſtändniſſes ſind bisher nicht hervorgetreten. Herr 
Freeſe, der Vorſitzende des Bundes der Bodenbeſitzreformer, be⸗ 
grüßt in der letzten Nummer des Organes der Reformer die 
Bundesgenoſſenſchaft der Deutſchſozialen mit naiver Freude, 
ohne die ſich hier am meiſten aufdrängende Frage zu erörtern: 
Iſt die Verſchuldung der Bauern ſoweit vorgeſchritten und hat 
das individuelle Eigenthum an landwirthſchaftlichem Grund 
und Boden wirklich ſchon ſo weit aufgehört, daß eine Partei⸗ 
richtung, die beſonders die Intereſſen der Bauern mit vertreten 
will, ſich für Beſtrebungen entſcheiden kann, die eine Ver⸗ 
beſſerung der Lage der landwirthſchaftlich thätigen Bevölkerungs⸗ 
gruppen unter Verzicht auf den individuellen Beſitz an Grund 
und Boden bewirken wollen? 

Die ruſſiſchen Zeitungen beſprechen die Begegnung des 
Zaren mit dem deutſchen Kaiſer durchaus ſympathiſch. Der 
„Graſhdanin“ jagt, es ſei eine große geſchichtliche Bege- 
benheit; man brauche nicht in die Geheimniſſe der Diplo⸗ 
matie eingeweiht zu ſein, um zu verſtehen, daß die Wichtigkeit 
dieſes Sreigniffes darin liegt, daß daſſelbe eine ſolide Stütze 
für die Stabilität des allgemeinen Friedens, deſſen alle be⸗ 
dürfen, darſtellt. Die Begegnung habe erſtens den Charakter 
eines freundſchaftlichen Beſuches guter Nachbarn, zweitens 
einen ſolchen von univerſalerer Geltung für die allgemeine 
Aufgabe des Friedens. „Die Leidenſchaften werden ſich legen, 
man iſt des nervöſen Lebens in der äußeren Politik ſatt, es 
iſt Zeit für jeden Staat, ſich mit der eigenen Selbſtentwicke⸗ 
lung zu beſchäftigen.“ Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, die 


Begegnung ſei ein Beweis, daß Rußland der Gedanke fern 
liegt, bis zu einem gewiſſen Punkt eine Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland nicht anzuſtreben. Eine Ver⸗ 
änderung in der allgemeinen Situation werde nicht 
erfolgen, aber es werde durch den Beſuch des ruſſiſchen 
Kaiſers von Seiten Rußlands ein Beweis ſeiner Friedens⸗ 
liebe (?) und feines Wunſches gegeben, in guten Beziehungen 
mit allen Nationen zu leben, die dieſen Wunſch theilen. 
Wie die „Münch. Allgem. Ztg.“ hervorhebt, iſt in dem 
ruſſiſchen Gouvernement Tomsk im vorigen Jahre eine ſo 
ungewöhnlich reiche Ernte gemacht worden, daß ſie über⸗ 
reichlich genügt hätte, um das ganze europäiſche Rußland zu 
verſorgen. Der Gouverneur von Tomsk, Tobieſſen, hatte 
darüber auch rechtzeitig dem Miniſter des Innern Bericht 
erſtattet und darauf hingewieſen, daß rechtzeitig Maßnahmen 
zu treffen ſeien, um das Getreide in das europäiſche Rußland 
zu ſchaffen. Die Anzeige blieb unberückſichtigt, und 
als endlich im Winter der Gouverneur nach St. Petersburg 
kam, um nach dem Schickſal ſeiner Eingabe zu ſehen, ergab 
ſich — daß ſie vergeſſen war. Echt ruſſiſch! Im Winter 
konnte an den Transport natürlich nicht gedacht werden. 
Vielleicht iſt es dieſes Tomsker Getreide, das jetzt erwartet 
wird. In welchen Zuſtand freilich es bei den völlig unge⸗ 
nügenden Vorbereitungen zur Aufbewahrung ſolcher Maſſen 


inzwiſchen in Sibirien gerathen ſein mag, iſt eine andere Frage. 


In Rumänien iſt die Verlobung des Thron 
folgers mit der Prinzeſſin Mary von Edinburgh mit 
Begeiſterung aufgenommen worden. Aus den der königlichen 
Familie bei dieſem Anlaſſe dargebrachten Glückwünſchen ſpricht 
das durch dieſe Verbindung geſtärkte Vertrauen in die Zukunft 
des Landes, in die befeſtigte Stellung Rumäniens im euro⸗ 
päiſchen Völkerkonzerte. Die engliſch⸗rumäniſche Verlobung 
findet auch in den ruſſiſchen Blättern ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme. Dieſe Journale erblicken darin den Anbruch einer 
neuen Aera für Rumänien, welches dereinſt einen orthodoxen 
Herrſcher haben werde. Prinzeſſin Maria, meint die Nowoje 
Wremja, ſei in einer dem ruſſiſchen orthodoxen Glauben ver⸗ 
wandteſten Religion erzogen worden und ihre Mutter eine 
Orthodoxe. Dieſe Heirath bringe Rumänien den beiden 
mächtigen Staaten Rußland und Großbritannien näher. 
Rußland habe deshalb Anlaß, dieſes Ereigniß freudig zu 
begrüßen. Was die Haltung Alexanders III. zu der 
Verlobung ſeiner Nichte mit dem rumäniſchen Thronerben an⸗ 


Reinhold Lenz. 


Eine Säkularerinnerung zum 4. Juni. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) 
„Ich werde untergehen und verlöſchen in Rauch und 
— fo bat einmal Lenz an Herder geſchrieben und jo iſt er unter⸗ 
egangen. Einſam, verlaſſen, elend iſt er am 4. Juni 1792 

23. Mai a. St.) vor nun einem Jahrhundert in Moskau geſtorben. 
as er an Herder geſchrieben, iſt in 5 gegangen und un⸗ 

erfüllt geblieben iſt, was der nicht eigentlich geniale, aber genialiſche, 

genieſüchtige Mann ſich erſehnt: ein Denkmal von Raſen und ein 
weißes Steinchen, darauf zu leſen: „Da liegt, deſſen Laune bei all 
ſeinem harten Schickſal die Rieſen von dem Schauplatz lachte, daß 
die Edlen darauf wurzeln und grünen, hoch über das Geſträuch 
hinaus.“ Sein Grab iſt nicht wieder . worden und 
Lenz ſelbſt wäre wie im letzten Jahrzehnt ſeines Lebens, ſo auch 
ür die Nachwelt vergeſſen trotz all der großen Bedeutung, die man 
hm eine Zeit lang zugeſchrieben hat, wenn ſein ſchwankendes Leben 
und Schaffen ſich nicht aufgerankt hätte an dem mächtigen, üppigen, 
weitverzweigten und vielverwurzelten Baume, der allein aus dem 
fo fruchtbaren und doch jo gefährlichen Boden der Sturm⸗ und 

a zu voller geſunder Blüthe ſich entwickelt hat: an 
oetbe. 

Sehr früh ſchon hat Jakob Michael Reinhold Lenz, 
ein Deutſchruſſe aus Livland, die Bekanntſchaft des jungen Goethe 
gemacht. Als Sohn eines orthodoxen Paſtors am 24. Januar 
1751 zu Seßwegen geboren, war er ein frühreifer, reich empfäng⸗ 
licher Knabe, als ſein Vater 1759 nach Dorpat in größere, weniger 
eng begrenzte Verhältniſſe überſiedelte. Schon mit 16 Jahren 

tieb er, ganz im Banne Klopſtocks, ein der Kaiſerin Katharina 
ewidmetes Epos „Die Landplagen“, in ſechs Büchern Krieg, 
mdeind Peſt, Feuersnoth, Waſſersnoth und Erdbeben be⸗ 
handelnd. Als neunzebnjäbriger Student der Theologie an der 
Univerſität Königsberg ward er bereits auserwählt, im Namen 
der ſämmtlichen in Königsberg ſtudirenden Kur⸗ und Livländer in 
einem Huldigungsgedichte Kant zu feiern. 7 
Bruder pon begleitete er 1771 zwei kurländiſche Edelleute, 
die Brüder von Kleiſt über Berlin * Leipzig nach Straßburg. 
ier verkehrte er, von den Kleiſts bald ſich trennend und durch 
nterricht⸗Ertheilen ſich ernährend, viel in Soldatenkreiſen und 
kam dann bald in den literarlſchen Kreis des Aktuars Salzmann. 
Er ließ ſich 1774 an der Univerſität immatrikuliren und lernte 
jetzt auch Goethe kennen. Die Schilderung, die Goethe don dem 
jungen Lenz entwirft, iſt bekannt, ſie findet eine intereſſante Er⸗ 
dänzung in einem 1886 im Goetheſahrbuch abgedruckten Briefe 
don Werthes an F. H. Jacobi, datirt Bern, 18. Oktober 1774: 
»So weit war ich gekommen, als der Verfaſſer des Hofmeiſters, 


Dampf“. 


H. Lenz, ſo klein und beſcheiden in mein Bias herein kam, als 
ob er nichts weniger und alles eher als der Verfaſſer des Hof⸗ 
meiſters wäre. Ein feines, zroeibistee e ein ſcharfer, 
ſtilllauernder Blick, und die liebe Mutter⸗Natur im Herzen und 
auf der Zunge. Ein ſhakeſpeariſcher Amor, den ich in den 

acobiſchen Zirkel herein zaubern würde, wenn ich könnte. Sein 

eiſt mag ein Bruder von Goethes Geiſt ſein, aber für ſeinen 
7 7 5 6 ruder laß ich ihn, auch nicht nach der Loloiſchen Genea⸗ 
ogie gelten.“ 

In Straßburg hat Lenz mit Goethe an den Hamann⸗Herder⸗ 
ſchen Ideen, an Rouſſeau, Homer, Oſſian und vor Allem Shake⸗ 
ipeare ſich begeiiſtert — hier hat er, von Goethe's Uebergewalt 
mächtig ui daz ſich K. an den jungen Dichtertitanen ange⸗ 
ſchloſſen: und das ward ſein Berhängnik, Er glaubte ſich ver⸗ 
wachſen mit Goethe's Weſen und war doch nichts als Goethe's 
Nachahmer. In dem vorhin zitirten Briefe heißt es dann noch mit 
leichtem Spott, Lenz war Fleiſch von Goethe's Fleiſch, Geiſt von 
Goethe's Geiſt, und dann ſehr zutreffend „nur alles in kleinere 
Form gegeſſen.“ 15 ahmte Goethe nach oft bis ins Kleinſte — 
was einem Goethe erlaubt war, ſtand aber nicht einem Le 18 
dem es überall an der überwindenden Kraft und Feſtigkeit ze lte. 

n allen Verhältniſſen ſuchte er es ihm gleich zu thun. Das hat 
ihm vom Weimarer Herzog die Bezeichnung „Goethes Affe“ ein⸗ 
getragen, das hat — was weit ſchlimmer war — ſein Talent nicht 
au ausgereiften Produktionen kommen laſſen. Eine verzehrende 

iteffeit trieb ihn immer den hohen Bahnen Goethes nach — ie 
größer Goethe wurde, je höher ſein Schaffen und ſein Ruhm a 3 
deſto mehr ſteigerte ſich in Lenz Eiſerſucht und Neid bis ins abe 
loſe. Selten nur war er fih ſeiner Schwäche bewußt — dann 
aber findet er rührende Worte der Selbſtkritik. So ſchildert er ſehr 
treffend in einem Briefe an Merck, wie ſeine Gemälde alle ohne 
Stil, wild und nachläſſig auf einander gekleckſt ſeien; wie ihm zum 
Dichten Muße fehle und warme Luft und Glückſeligkeit des Herzens, 
das tief auf den kalten Neſſeln ſeines Schickſals und halb in 
Schlamm verſunken liege — er murre darüber nicht, weil er ſich 
das Alles ſelbſt zugezogen 

Dann aber will er wieder für ſich vor Goethe den Ruhm der 
Mitwelt in Anſpruch nehmen. Er veröffentlicht 1774 ſeine erſte 
Schrift „Anmerkungen übers Theater nebſt angehängten überſetz⸗ 
ten Stücken Shakeſpeares“. Die Tendenzen dieſer Schrift kom⸗ 
men aber ſchon in Goethes Götz und bei Herder zur Geltung — 
um ſich nun die Priorität vor Goethe und Sur, zu fichern, ſetzt 
Lenz ſeiner Schrift die Notiz vor „Dieſe Schrift ward zwei Jahre 
vor Erſcheinung der deutſchen Art und Kunſt (von Herder) und 
des Götz von Berlichingen in einer Geſellſchaft guter Freunde vor⸗ 
geleſen.“ Goethe, der über Lenz ſich ſtets mild zu urtheilen be⸗ 
müht hat, bezeichnet ſpäter in „Dichtung und Wahrheit“ dieſe No⸗ 
tiz als „etwas problematiſch“. Wir können fie wohl als erlogen 


bezeichnen, als einen Beweis, bis zu welchem Grade von Bosheit 
Lenz ſich durch ſeinen krankhaften Ehrgeiz verführen ließ. Goethe 
hat es auch ſpäter in einem Geſpräch mit Riemer, im Mai 1807 
beſtätigt, daß Lenz einen beſonderen Hang zur Intrigue. auch 
gegen Goethe ſelbſt hatte. Bei alledem muß Lenz viele Züge be⸗ 
ſeſſen haben, die ihn angenehm erſcheinen ließen trotz all ſeiner 
großen Fehler. Dieſes „ſeltſamſte und indefinibelſte Individuum“, 
wie Goethe ihn an anderer Stelle nennt, hat Wieland wohl am 
treffendſten mit den Worten charakteriſirt: „Man kann den Jun⸗ 
gen nicht lieb genug haben — jo eine ſeltſame Kompoſition von 
Genie und Kindheit! So ein gutes Maulwurfsgefühl und ein ſo 
neblichter Blick! Und der ganze Menſch jo harmlos, ſo befangen, 
fo liebevoll .. . ein heteroklites Geſchöpf, gut und fromm wie ein 
Kind, aber zugleich voller Affenſtreiche, daher er oft ein ſchlimme⸗ 
rer Kerl ſcheint, als er iſt und zu ſein Vermögen hat. Er hat 
viele Imaginationen und keinen Verſtand ... möchte immer was 
beginnen und wirken und weiß nicht was, und richtet wie die 
Kinder manchmal Unheil an ohne Bosheit, blos weil er nichts an⸗ 
ders zu thun weiß.“ 

Auch in dieſem Urtheil Wieland's, den Lenz ſchwer gekränkt 
hat, ſteckt noch ſehr viel Wohlwollen — nur eine große Liebens⸗ 
würdigkeit, eine Art kindlich träumeriſchen, rührend unbeholfenen 
Weſens, die Lenz innegewohnt haben muß, vermag zu erklären, 
daß er immer noch Freunde und Beſchützer fand und Goethe ihn 
gehalten hat, ſo lange es irgend ging. Nicht nur als Dichter, auch 
als Menſch wollte Lenz dem en Freunde nacheifern, oft bis 
ur Nachäfferei. Sobald Goethe Straßburg verlaſſen und damit 
feln Seſſenheimer Idyll, das Verhältniß mit Friederike Brion be⸗ 
ſchloſſen hatte, begiebt ſich Lenz 1772 nach Seſſenheim, um Frie⸗ 
derike für ſich zu gewinnen. Ihm ſchmeichelte der Gedanke, einen 
Goethe aus dem Herzen der Seſſenheimer Pfarrerstochter ver⸗ 
drängen zu können, und ſo träumte er ſich allmählich in eine 
Liebesneigung hinein, die ſchließlich wirklich ernſthaft — wenn auch 
bald vorübergehend — ihn ergriffen zu haben ſcheint. Nun dichtet 
er Liebeslieder an Friederike, ihm gelingt manch guter Vers und 
weil die Verſe gut waren, ſind Lenzens Liebeslieder geraume Zeit 
als Goethe'ſche Verſe an ehen worden — immer wieder war 
Goethe ſein Verhängniß. Es iſt eigen, wie er den lyriſchen Ton 
Goethe's zu treffen weiß — nur durch genaueſtes Studium iſt es 
möglich geweſen, feſtzuſtellen, was von den 1835 von H. Kruſe bei 
Sophie Brion in Niederbronn aufgefundenen Gedichten Lenziſchen 
und was Goethe ſchen Urſprungs iſt — und einige Lieder find noch 
jetzt umſtritten. 

Lenzens Liebe zu Friederike wurde nicht erwidert. In ſeinem 
vielleicht beiten Gedicht „Die Liebe auf dem Lande“ ſchildert Lenz 
ein junges Mädchen, das den Jugendgeliebten verloren und einen 
Aude geheirathet hat; aber nimmer kann ſie den Jugendgeliebten 
vergeſſen, 


* 
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belangt, jo läßt ſich die Kölnische Zeitung darüber aus Berlin 
mittheilen, man wiſſe in unterrichteten Kreiſen, daß der Zar 
ſeinen verwandtſchaftlichen Einfluß bei ſeiner Schweſter, der 
Herzogin von Edinburgh, geltend gemacht habe, um die Ver⸗ 
bindung zu hintertreiben. Alexander III. mache aus ſeinen 
Geſinnungen dem rumäniſchen Königshauſe gegenüber kein 
Hehl. Mit der ihm eigenen Offenheit habe er ſich einmal 
ſogar zum rumäniſchen Geſandten in Petersburg in ziemlich 
wegwerfender Weiſe über „jene ausländiſchen Fürſten in den 
Balkanſtaaten geäußert, die mit den von ihnen beherrſchten 
Völkern nichts gemein hätten.“ Am ſtärkſten ſeien aber dieſe 
Geſinnungen im vorigen Jahre zum Ausdrucke anläßlich des 
25 jährigen Regierungs⸗Jubiläums des Königs Karl gekommen, 
wo von allen europäiſchen Herrſchern der Kaiſer von 
Rußland es als der Einzige unterließ, dem König 
zu Ar bedeutungsvollen Tage ein Glückwunſchſchreiben 
zu ſenden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. Juni. Es wird nachgerade wie eine 
Geſchmackloſigkeit empfunden, wenn die Preſſe politiſche Be⸗ 
trachtungen über die Zuſammenkunft von Kiel veranſtaltet, 
und ſo gut wie alle größeren Blätter erſparen es ſich denn 
auch, dieſes Ereigniß mit politiſchen Kommentaren zu beglei⸗ 
ten. Diejenigen Zeitungen, in denen man, zuweilen mit Un⸗ 
recht, zuweilen allerdings auch mit Recht, die Meinungen un⸗ 
ſerer leitenden Staatsmänner ausgedrückt findet oder ſucht, 
ſchweigen ſämmtlich. Mit keinem Worte beſpricht der „Reichs⸗ 
anz.“ oder die „N. A. Z.“ oder die „Poſt“ die Begegnung 
der beiden Kaiſer. Nur die nüchternſte Berichterſtattung über 
Thatſachen geben auch dieſe Blätter wie die meiſten andern. 
Nur wenige von den Berliner Zeitungen haben ſich den Luxus 
einer Spezialberichterſtattung gegönnt, und gerade ſolche Zei⸗ 
tungen, die bei derartigen Anläſſen nicht zu ſparen lieben, ha⸗ 
ben die Bedürfniſſe und die Richtung der öffentlichen Meinung 

ut erkannt, als ſie ſich diesmal von jedem Wettlauf mit kon⸗ 
urrirenden Verlegern und Redaktionen fern hielten und nur 
den farbloſen Meldungen der größeren Telegraphen⸗Agenturen 
Raum gewährten. Vereinzelte Ausnahmen giebt es ja auch, 
aber ſie beeinfluſſen nicht den Geſammteindruck, der ſich kurz 
in die Formel völliger Gleichgiltigkeit des Publikums gegen 
den Zarenbeſuch zuſammenfaſſen läßt. Es iſt einfach nicht 
wahr, was eine Zeitung jetzt zu wiederholten Malen behauptet, 
daß das deutſche Volk den Gegenbeſuch des Zaren in 
Berlin erwarte, daß die Nation die Zuſammenkunft von Kiel 
aus unter der Vorausſetzung eines ſpäteren Beſuchs in 
Berlin verſtehe. Das Volk erwartet gar nicht den Beſuch 
des ruſſiſchen Herrſchers in der deutſchen Hauptſtadt, es grü⸗ 
belt nicht im Geringſten darüber nach, ob die Begegnung 
von Kiel eine Fortſetzung an der Spree finden wird, es iſt 
nicht verſtimmt und nicht verletzt, es kümmert ſich 
einfach nicht um dieſen höfiſchen Akt. Dies allein iſt der 
richtige Ausdruck der Volksſtimmung und jeder unſerer Leſer 
darf ruhig zum Zeugen dafür aufgerufen werden, daß es ſo 


S 


iſt. Wer es anders ſagt, der legt ſich die Dinge nach Be⸗ 
dürfniſſen und Wünſchen zurecht, deren Motive zu unter⸗ 
ſuchen ſich überhaupt nicht verlohnt. Gleichwohl muß man 
auch an ſolchen Mißgriffen in der Beurtheilung der öffent⸗ 
lichen Meinung Notiz nehmen, weil gefährliche Schlußfolge⸗ 
rungen aus ihnen hervorgehen können. In Paris und na⸗ 


türlich erſt recht in Petersburg würde man gern zufrieden | hörd 


ſein, wenn ſich recht viele Beiſpiele dafür ſammeln ließen, daß 
die öffentliche Meinung in Deutſchland von der Art und 
Weiſe verſtimmt iſt, in der der Zar ſeinen Beſuch beim 
deutſchen Kaiſer abſtattet. Auch nur eine einzige Auslaſſung, 
die ſich in dieſem Sinne verwerthen ließe, würde unſeren 
Gegnern auf beiden Fronten ſchon genügen, um daraus ein 
Zerrbild der Anſichten zu machen, von denen unſer Volk bei 
dieſer Gelegenheit vermeintlich erfüllt ſein ſoll. Wäre es über⸗ 
haupt durchführbar, ſo gäbe es wirklich nichts, was ſich mehr 
empfehlen würde, als das abſolute Schweigen über die Er⸗ 
eigniſſe von Kiel. Da aber doch darüber berichtet werden muß, 
ſo kann die Pflicht der Berichterſtattung nicht ganz kurz und 
farblos genug erfüllt werden. Zum Glück geſchieht das 
auch zumeiſt. Mit Erſtaunen werden die Leſer der Kieler 
Depeſchen, ſowohl der ausführlichſten wie der knapp gehal⸗ 
tenen wahrnehmen, wie außerordentlich wenig von dort über⸗ 
haupt zu berichten iſt. Der bleibende Eindruck iſt der einer 
ungewöhnlich weit getriebenen Rückſicht auf das Iſolirungs⸗ 
bedürfniß des Zaren. Eine künſtlich geſchaffene Einöde trennt 
den Zaren vom Publikum, und eines deutſchen Bürgers 
wird er wohl überhaupt nicht anſichtig werden. Nur Mi- 
litärs und Hofbeamte kommen ihm nahe. Flaggende 
Kriegsſchiffe, Salutſchüſſe, pflichtgenmäß Hurrah ſchreiende 
Matroſen, das kehrt in allen Berichten wieder, und es iſt 
immer und überall dasſelbe. Das wichtigſte und am meiſten 
in die Augen fallende Kennzeichen der Kieler Begegnung bietet 
ſich eigenthümlicherweiſe nicht in Kiel ſelbſt, ſondern in Nancy 
dar. Der Beſuch des Großfürſten Konſtantin bei 
Carnot in Nan ey beweiſt für den wahren Stand der Dinge 
in der internationalen Politik hundertmal mehr als alle Salut⸗ 
ſchüſſe im Kieler Hafen. In politiſchen Kreiſen legt man ſich noch 
Zurückhaltung in Betreff der Frage auf, ob das Intermezzo 
jenes Beſuchs nur eine Improviſation war, oder ob eine ab⸗ 
ſichtliche, vom Zaren gebilligte Kompenſation des nothge⸗ 
drungenen Beſuchs bei unſerem Kaiſer vorliegt. Von einem 
Gefühl der Verſtimmung iſt aber weder im einen noch im an⸗ 
deren Falle die Rede, und nicht einmal die üblichen Opfer an 
offiziöſer Tinte werden auf den Zwiſchenfall verwendet werden, 
über den ſich natürlich Jeder das Seinige und im Grunde 
Jeder dasſelbe denkt. So gering nun auch die Bedeutung der 
Kieler Begegnung geſchätzt werden darf, ſo hat das Ereigniß 
immerhin einen hiſtoriſchen Charakter deshalb, weil es nach 
menſchlichem Ermeſſen die letzte „freundſchaftliche“ Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen beiden Kaiſern darſtellt. 

— Zur Beſeitigung etwaiger Zweifel über die Behand⸗ 
lung von Berufungen gegen die Ein kommenſteuerveran⸗ 
lagung derjenigen Steuerpflichtigen, welche nach erfolgter 


Veranlagung ihren Wohnſitz in einen anderen Veranlagungs⸗ 
m verlegt haben, hat der Finanzminiſter Folgendes be⸗ 
timmt: 

1. Berufungen der bezeichneten Art, mögen fie vom Vorſitzen⸗ 
den der Veranlagungskommiſſion oder vom Steuerpflichtigen ein⸗ 
gelegt ſein, unterliegen der Erörterung und Entſcheidung durch die 
für den Ort der Veranlagung zuſtändigen Kommiſſionen und Be⸗ 

rden. 

2. Berufungen, welche etwa nach dem Umzuge des Steuer⸗ 
pflichtigen bel dem Vorſitzenden der für den neuen 8 zu⸗ 
ſtändigen Veranlagungskommiſſion eingehen, ſind von dieſem mit 
einem Vermerk über den Tag des Eingangs dem Vorſitzenden des 
Veranlagungsortes zu überſenden. Die Berufungsfriſt gilt in 
einem ſolchen Falle als gewahrt, wenn die Berufung auch nur bei 
dem Vorſitzenden des neuen Wohnorts innerhalb der Ausſchlußfriſt 
eingegangen war. . 

3. Wird behufs Erörterung der Berufung die perſönliche Ver⸗ 
handlung mit dem verzogenen Steuerpflichtigen erforderlich, ſo 
ſind zu dieſem Zwecke die Behörden des neuen Wohnorts um ihre 
Vermittlung zu erſuchen, inſofern der Steuerpflichtige ſich nicht 
ausdrücklich zur persönlichen Verhandlung vor den Behörden des 
früheren Wohnorts bereit erklärt. 

4. Die im Berufungsverfahren ergangene Entſcheidung iſt 
alsbald nach ihrem Eingange (Artikel 66 Nr. 3 der Anweiſung vom 
5. Auguſt 1891) dem Vorſitzenden der für den neuen Wohnort zu⸗ 
ſtändigen Veranlagungskommiſſion mitzutheilen. 

— Lieutenant v. Blume vom 36. Regiment, deſſen Auf⸗ 
treten in Naumbur % wie exinnerlich, ſo unliebſames Aufſehen 
machte, iſt mit dem Schiffe „Liſſabon“ vor einigen Tagen in See 
gegangen, um, dem Vernehmen nach, in den Tropenländern ſeine 
junge Kraft zu verwerthen. 

Köln, 7. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet jetzt ſelbſt aus Wem⸗ 
dingen, der durch die Teufels austreibung bekannte 
Pater Aurelian habe Strafantrag wegen Nachdrucks 
gegen ſie geſtellt. 

Saarlouis, 7. Juni. n einer Bergarbeiter⸗Verſammlung 
10 Völklingen ſprach ſich die Mehrzahl für ABIT: ng des 

ä Vorſtandes des Rechtsſchutzver⸗ 
eins aus. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Es wird uns beſtätigt, ſchreibt die „Voſſ. A daß die 
Regierung dem Geſetz über die Anſtellung don 
Militär-Anmwärtern im Gemeindedienſte nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in mehreren weſentlichen Punkten 
widerſtrebt. Anzunehmen iſt, daß auch bezüglich dieſes Geſetzent⸗ 
wurfes das Herrenhaus den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
nicht beitreten wird, fo daß die Vorlage wahrſcheinlich noch einmal 
an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 4. Juni. pez as gegen den Bankier 
Maaß aus Charlottenburg. Schluß! Der Ange ⸗ 
klagte Maaß giebt ſich nun erſichtlich die größte Mühe, 
durch Zuhilfenahme ſeines Gedächtniſſes die Beweisaufnahme 
n vereinfachen. Auf Anregung des Vertheidigers Rechts⸗ 
anwalt Wronker erklärt der Angeklagte Maaß, daß die von ihm 
vorgenommenen Bauten, bezw. Umbauten der Häuſer Berliner⸗ 
ſtraße 114 und 115 in Charlottenburg nicht ausgeführt wurden 
mit der Abſicht, ſelbſt die Annehmlichkeiten des geſchaffenen Luxus 
zu genießen, ſondern er babe dabei ſpekulative Zwecke verfolgt, die 
auch erreicht worden wären, wenn er die 3 abgewartet hütte. 
Die beiden genannten Grundſtücke ſeien enorm im Werthe ge⸗ 
ſtiegen, die Grundfläche betrage 266 Quadratruthen und für eine 
ſolche in der Nachbarſchaft jener Häuſer ſei kürzlich die Ruthe mit 
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Denn immer, immer, immer doch 
Schwebt ihr das Bild an Wänden noch 
Von einem Menſchen, welcher kam 
Und ihr als Kind das Herze nahm. 
Du ausgelöſcht iſt ſein Geſicht, 

och ſeiner Worte Kraft noch nicht 
Und jener Stunden 5 
Ach, jener Träume Wirklichkeit, 
Die angeboren jedermann, 
Kein Menſch ſich wirklich machen kann. 


Dieſe Schlußſtrophen des Gedichts, das Lenz nicht veröffent⸗ 
licht, ſondern Goethe übergeben hat und der es dann erſt nach 
Lenzens Tod in Schillers Muſenalmanach 1798 erſchienen ließ, 
ſchildert ſehr fein und ſchön die Stimmung Friederikens und be⸗ 
deutet gleichzeitig die Selbſttröſtung des Dichters, daß ſie ihn nicht 
lieben konnte. 

Uebrigens hat Lenz die Ablehnung dich n n nicht allzu 
ſchwer genommen. Bereits 1774 läßt er ſich in ein Verhältniß mit 
einer Straßburger Kaufmannstochter ein, die mit dem älteren 
Herrn v. Kleiſt verlobt war, aber nach deſſen Abreiſe auch dem 
jüngeren Bruder ihre Neigung ſchenkte und auch Lenz, der ſie im 
Tagebuch und in ſeinen Liedern Araminte nennt, in dem Glauben 
ließ, daß ex ihrem Herzen nahe ſtehe. Dann, im Herbſt 1775, ver⸗ 
liebt er ſich in die Gräfin Henriette Luiſe von Waldner, für die 
ſein Herz in Leidenſchaft aufwallt, ſchon bevor er ſie geſehen, ſchon 
aus der Lektüre ihrer Briefe. Im März 1776 verlobt ſich die 
Gräfin mit einem Baron und Lenz iſt wieder verlaſſen. ieſe 
ſchnell auf einander folgenden, von ſeiner Seite jedesmal ſehr ernſt 

enommenen Liebesverhältniſſe machen es natürlich ſehr ſchwer, bei 
ae Liebesleiden, da die chronologiſche Angabe fehlt, jedesmal 
le richtige Adreſſatin herauszufinden. Dazwiſchen liegt dann noch 
immer wieder auftauchend ein zwiſchen verehrender Freundſchaft 
und begehrender Liebe hin⸗ und herſchwankendes Gefühl für 
Goethes verheirathete Schweſter, Cornelie Schloſſer. n einem 
erſt 1889 bekannt gewordenen, im Goethe⸗Archiv gefundenen 
anuſkript⸗Anfang eines phantaſtiſchen Romans von Lenz „Mora- 
liſche Bekehrung eines Poeten“ werden in fünfzehn Selbſtunter⸗ 
baltungen dieſe Liebesſchwankungen des Dichters höchſt intereſſant 
vorgeführt — ganz naiv heißt es da zum Schluß der erſten Unter⸗ 
haltung, daß er ein Frauenzimmer kennt (die . die Cornelia 
fe ährlich werden könnte. Sollte er aber auch vollkommen glück⸗ 
mit ihr werden, ſo würde Cornelia doch immer den erſten 
Bub in feinem Herzen haben: „Du Cornelia! Abgott meiner 
ernunft und meines Herzens zuſammen, Beruhigung und Biel 
aller meiner Wünſche!“ Und bei alledem  jchreibt er einmal der 
Frau La Roche: „jede neue er foftet mich einen Theil 
meines Lebens. Doch kenn' ich keinen glücklicheren Tod. Kenn’ 
ſonſt kein Glück auf dieſer Alltagswelt.“ 


Das unglückliche Temperament des mehr in einer erträumten 


nebelhaften Welt, als in der Wirklichkeit dahinlebenden krankhaft un 


ſchwachen Mannes. das ſchon in all dieſen Liebeleien ſich kundgiebt, 
hat dann die endliche Trennung von Goethe und darnach den 


gänaligen erfall des Dichters herbeigeführt, u deſſen einzelne 
ebens⸗ und Schaffensphaſen ſein Wen eh Schickſal bereits ver⸗ 
dunkelnde Schatten geworfen zu haben ſcheint 


Im April 1776 erſcheint Lenz plötzlich in Weimar bei Goethe. 
Dieſer Pi ihn bei Hofe ein. an duldet lange, was Wieland 
Lenzens Affenſtreiche nennt, man überſieht Vieles. „Lenz iſt unter 


uns wie ein krankes Kind, wir wiegen und tänzeln ihn, und geben 
und laſſen ihm von Spielzeug, was er will“ — fo ſchreibt Goethe 
im September 1776 an Merck, nachdem er wenige Tage vorher 
an Charlotte von Stein geſchrieben, daß er ihr Lenz ſchicke — „die 
verſtörte Seele ſoll in Ihrer Gegenwart die Balſamtropfen ein⸗ 
ſchlürfen, um die ich alles beneide.“ Lenz verlebte bei Frau von 
Stein glückliche Tage in Kochberg; doch bald ward ſeine Stellung 
in Weimar unhaltbar. In Goethes Tagebuch finden wir unterm 
26. November 1776 nur eine einzige, aber inhaltsſchwere Zeile: 
„Lenzens Eſeley.“ Worin dieſe Ejelet beſtanden, iſt niemals völlig 
bekannt ar Ewa — vor Allem wird es damit zu erklären fein, 
daß er eine Dame der hohen Weimarer Ariſtokratie mit ſeiner 
Liebesrajeret verfolgt hat und daß fein leldenſchaftlich rückſichts⸗ 
loſes Werben zu einer ſehr unerquicklichen Szene führte. Er ward 
des Landes verwieſen und zog davon „aus dem Himmel als ein 
Landläufer, Rebell und Pasquillant.“ Das Schickſal des unglück⸗ 
lichen Dichters hat Goethe in ſeiner Weiſe dann im „Taſſo“ be⸗ 
handelt, deſſen Titelheld eine Miſchung von Goethe und Lenz iſt. 


Goethe hatte Lenz nun verloren, doch Goethe's Schweſter 
Cornelia war dem Unglücklichen noch geblieben. Bei ihr und ihrem 
Gatten ſand Lenz in Emmendingen eine Zuflucht. Aber im Sep⸗ 
tember 1777 bereits ſtirbt Cornelia und zwei Monate ſpäter, im 
November, bricht bei Lenz der Wahnſinn aus. In lichten Mo⸗ 
menten, die den Wahnſinn durchbrachen, an hm dann wohl 
ein Vers, in dem er rührend mit dem ſchwindenden Bewußt⸗ 
ſein ringt. 
Langſam weicht der Wahnſinn von dem Unglücklichen, ge⸗ 
brochen und a iſt er dem Leben wiedergegeben. Ein Jahr 
langt lebt er in Pflege bei einem Schuſter, dann holt ihn im Juni 
1779 ſein Bruder nach Rußland zurück. Was er noch ſchreibt, iſt 
werthlos; um ſein Leben zu friſten, muß er im letzten Jahrzehnt 
ſeines Lebens ſich noch in eine Stellung als Privatſekretär beim 
eneral Bawr in Petersburg und danach in eine Lehrerſtelle an 
einer Penſionsanſtalt in Moskau einſpannen. Und am 23. Mai 
a. St., das heißt am 4. Juni iſt er geſtorben in Moskau — „ich 
werde untergehen und verlöſchen in Rauch und Dampf.“ 
Ein erſchütternd tragiſches Dichterleben, das einſt hohen Flug 
nahm und dann nicht jäh erloſch, ſondern langſam und kümmerlich 
verglomm. Ein von franfhaften 1 von 1 Genie⸗ 
ſucht erfüllter Dichter, der ſeinen geiſtigen Verfall bewußt überlebt, 
ein Mann, der in voller Jugendkraft ſich dem Größten gleich⸗ 
geſtellt hat und dann enden muß vergeſſen und unbeachtet, von 
Niemandem vermißt. Wir urtheilen jetzt über den Dichter Lenz 
kühl und herb, aber ſeine Zeitgenoſſen haben ihn verwöhnt und in 
ihm den 8 genährt. Selten nur kam ein beſonnenes 
Urtheil zu Wort, wie das Bodmers, der 1777, als Lenz zu Lavater 
kommt, in ſeinem Tagebuch verzeichnet: „Man ſagte, daß Lenz vor 
Genie zerſpringen möchte. Ich ſehe nicht, daß er in dieſer Gefahr 
ſtehe.“ Goethe aber findet in Lenz mehr Genie als in Wieland 
d dieſer nennt ihn einen Poeten „à triple on.“ Lavater 
ſieht ſelbſt in ſeiner kleinen Figur „ein Zappeln des Genies.“ Und 
da Lenz ſein erſtes Stück, den „Hofmeiſter“ 1774 anonym erſcheinen 
läßt, da nennt ſelbſt ein Schubart dieſes Stück „eine neue, ganz 
eigenthümliche Schöpfung unſers Shakeſpeare, des uniterblichen 
Dr. Goethe.“ Andere ſtellten es dem Götz ebenbürtig an die Seite 
und doch enthält dieſes Stück die widerwärtigſten und unnatür⸗ 
lichſten Situationen. Mit ſehr ſtarken Mitteln, mit Geſchwiſter⸗ 
ehen, vertauſchten Kindern u. dergl. arbeitet Lenz in ſeinem Schau⸗ 


ſpiel „Der neue Menoza“, von dem ſelbſt Schubart ſich mit den 
Worten abwendet „Diesmal hats mir übel behagt, hab ſchier 8 
Erbrechen bekommen. Dieſe Dichtung wie das 1776 erſchienene 
Stück „Die Freunde machen den Philoſophen“ ſtehen auch drama⸗ 
tiſch nicht auf der Höhe wie der „Oofmeiſter“ und die gleichfalls 
1776 veröffentlichten Soldaten“. In dieſen beiden Stücken zeigen 
ſich Züge von verblüffend großartiger Wirkung, oft zucken Genie⸗ 
blitze auf neben ganz trivial behandelten Szenen. Der Einfluß 
Shakeſpeares iſt hier ſehr groß, die Diktion oft von zündender 
Knappheit, dabei voller Kraft und ſcharfer Charakteriſtit. Rück⸗ 
ſichten auf die Szenerie kennt Lenz in den „Soldaten“ noch weniger 
als im „Hofmeiſter“. Im 4. Akte der „Soldaten“ ſpielt jede 
Szene an einem anderen Ort, oft ſind ſie von äußerſter Kürze, 
am kürzeſten die fünfte Szene, die wir hier wörtlich folgen Lafien: 
„Fünfte Szene. In Lille. Der alte Weſener. Ein Bedienter. 
Weſener: „Marie fortgelaufen —! Ich bin des Todes.“ Läuft 
heraus. Der Bediente folgt ihm.“ 

Dieſe kleinſte Szene zeigt aleihzeltig die ungemein lebendige 
und dramatiſche Darſtellung des Dichters, Mit den erwähnten 
wenigen Worten iſt die Handlung fortgeführt, die Situation ge⸗ 
ſchildert. Er läßt nicht erſt den Bedienten ſprechen, der die Mel⸗ 
dung von Maries Flucht gebracht hat, er führt gleich den Vater 
Mariens vor und meldet in einem Satz gleich die Nachricht und 
die Wirkung dieſer Nachricht auf den Alten. Faſt niemals läßt er 
Etwas referiren, jede Szene führt die Handlung weiter — nirgends 
ein Verweilen, ein Abbiegen, immer gradaus aufs Ziel. Je mehr 
man ſich in dieſe realiſtiſchen Dichtungen vertieft und ſe mehr man 
ſich abgeſtoßen fühlt von dem oft geſucht Häßlichen und Grauſigen 
der Motive, deſto überzeugter muß man Goethe zuſtimmen, wenn 
er ſagt, „die Poeſie, die Lenz in das Gemeinſte zu legen wußte, 
ſetzte mich oft in Erſtaunen. 

Und der bedeutende, leider niemals ausgereifte, niemals 
künſtleriſch ſich beſchränkende Dramatiker war gleichzeitig ein 
Lyriker, dem oft vollendete Dichtungen gelangen. Er iſt dem 
Tone Goethe 'ſcher Lyrik am nächſten gekommen, jo ſehr, daß oft 
feine Lieder Goethe zugeſchrieben wurden. Aber immer find jeine 
Gedichte ein erſter Wurf, er iſt niemals darüber hinausgekommen. 
Alles iſt in fieberhafter Eile entſtanden, er konnte nichts durch⸗ 
komponiren, nichts ausreifen laſſen, nichts ſorgſam durchfeilen: 
„ich habe es einmal thun wollen, es hätte mich aber faſt das Leben 
gekoſtet.“ 5 

Sein reifſtes Werk, in der Kompoſition ſich an die „Neue 
Heloſſe“ anlehnend, im Stoff aber ein Pendant zum Werther tit 
der Roman „Der Waldbruder“, im Sommer 1777 in Berka 
verfaßt. Er ift ganz Selbſtbekenntniß und Selbſterlebniß; hinter 
den Geſtalten dieſer Dichtung ſind unſchwer der Dichter ſelbſt, dann 
Goethe, Henriette v. Waldner, Louiſe v. Göchhauſen u. A zu 
erkennen. Dieſe Dichtung hätte der Beginn einer neuen, reiferen, 
gefeſtigteren Periode Lenzeſcher Dichtung werden können, wenn 
nicht bald darauf Goethe in ſeinem Tagebuch „Lenzens Eſeley“ 
hätte verzeichnen müſſen. Es ging zum Ende. Was Lenz dann 
ſpäter noch geſchrieben, iſt wieder ein großer Rückſchritt — in feine 
letzte Buͤhnendichtung „Der Engländer“ ſcheint bereits der keimende 
Wahnſinn des Dichters mit hinein zu ſpielen. Ein tragiſches, 
erſchütterndes Ende des Dichters, der in ſeinem „Pandaemonium 
germanicum“ ſich kühn erbot, „dem kommenden Säkulum zu rufen,“ 
den ſeine Zeitgenoſſen gar als den neuen Shakeſveare prieſen und 
der ſcheiterte, gerade als er in Weimar an der Seite Goethes ſein 
reifſtes Werk vollendet hatte! 


ee 


fi 


4000 M. bezahlt worden. Nur der Grund und Boden 00 
beiden Grundſtücke würde ſomit einen Werth von 1 Million 
64000 M. repräſentiren. Der Ae führt des Weiteren an 
der Hand der Summen, die aus der Maſſe gewonnen ſind, aus, 
daß er zur Zeit der Kataſtrophe mit einer Summe von 200000 M. 
hätte gerettet werden können. Er habe gehofft, eine Hypothek in 
dieſer Höhe von ſeinem Schwager zu erhalten. Der Angeklagte 
jest ſodann ſein Verhältniß zu der Hamburger und der Mittel⸗ 
deutſchen Bank auseinander. — Der Konkursverwalter, Rechtsan⸗ 
walt Guth, giebt folgende Aufſtellung von dem Vermögensſtande 
des Angeklagten Maaß. Bei der Bewerthung der beiden Char⸗ 
lottenburger Häuſer ſei die Taxe eines Rathsmaurermeiſters und 
Rathszimmermeiſters zu Grunde gelegt worden. Dieſelben hätten 
den Grund und Boden der Häuſer auf 436844 M., die A 401 
ſelbſt auf kaum 100 000 M. geſchätzt. Es ſei in der Maſſe ein 
Aktivvecmögen von 1100000 M. vorhanden und dieſem ſtehe eine 
Schuldenlaſt von 1555330 M. gegenüber. Dieſer Betrag ſei in⸗ 
deſſen auf 824400 M. zu ermäßigen, da das von der Ehefrau des 
Schuldners Eingebrachte und die zweifelhaften Forderungen in 
Abzug . werden müßten. Zur Vertheilung würden etwa 
404 400 M. gelangen, die Gläubiger darnach etwa 38 Prozent er⸗ 
Balten. Die Häuſer in Charlottenburg haben bisher trotz mehr⸗ 
fachen öffentlichen Angebots nicht verkauft werden können, man 
= e gegen 460 000 M. daraus zu erzielen. Der Angeklagte 
Bbauptet demgegenüber, daß er auf Grund einer ihm behändigten 
achtragsaufſtellung ein anderes Bild von feiner Vermögenslage 
gewonner habe, wie der Konkurs⸗Verwalter. Es ſeien mehrere 
bechnnte ode Forderungen geſtrichen worden und er habe ausge⸗ 
rechnet, daß "den Gläubigern etwa 54 Prozent ihres Guthabens 
An men müßten. Der Angeklagte erklärte ferner, daß er die 
illa in Swinemünde keineswegs lediglich für Privatzwecke * 
kauft, ſondern auch damit ſpekulative Zwecke verbunden habe. Ein 
Theil derſelben ſei denn auch vermiethet worden. Nie und nimmer 
ätte der Zuſammenbruch erfolgen können, wenn er nicht durch die 
urücknahme des Verſprechens ſeines Schwagers, ihm die Hypothek 
zu beſorgen, den Kopf verloren hätte. Er könne drei Perſonen 
anführen, welche nach dem Bekanntwerden ſeiner un hen 8 ihr 
Bedauern darüber ausgesprochen hätten, daß ſie von dem Sach⸗ 
verhalte keine Kenntniß gehabt, ſie würden ſehr gern helfend ein⸗ 
gegriffen haben. Der Mitangeklagte Grewold beſtätigt auf 
Befragen, daß ein Geldmann nach der Verhaftung des Maaß in 
ofen Geſchäft telephoniſch angefragt habe, ob er die Hypothek 
beſchaffen ſolle. Irgend welche Beweisanträge werden an die 
letzteren Behauptungen der Angeklagten nicht ndr Bücher⸗ 
reviſor Müller begutachtet, daß außer dem Fehlen der Bilanzen 
die Buchführung eine ſo mangelhafte war, daß ſie eine Vermögens⸗ 
überſicht nicht gewährte 
m halb drei Uhr wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, 
worauf der Erſte Staatsanwalt Lademann das Wort nahm. 
Der heute zur Verhandlung gelangte Fall gehöre zu denjenigen, 
welche im vorigen Herbſte durch die Perſönlichkeit der Verhafteten 
und durch den Zuſammenbruch äußerer glänzender Ele 
eine bedenkliche Aufregung hervorriefen. Unter dem Eindrucke 
des Sturzes der Firmen Friedländer und Sommerfeld, Wolff u. [ w. 
babe der Angeklagte es vorgezogen, ſich ſelbſt anzuzeigen. Der⸗ 
ſelbe habe ein glänzendes Scheindaſein geführt, durch eine lig 
Schau getragene Biederkeit habe er es verſtanden, ſich allmähl 
in den Augen ſeiner Mitbürger als eine finanzielle Größe zu ent⸗ 
wickeln, ſo daß man von einer übergroßen Vertrauensſeligkeit der 
Geſchädigten nicht einmal ſprechen könne. Der erſte Staatsanwalt 
beleuchtet ſodann die Handlungen des Angeklagten Maaß vom 
ſtrafrechtlichen Standpunkte aus und kommt zu dem Schluſſe, daß 
derſelbe des einfachen Bankerotts mit dem erſchwerenden Umſtande 
des Nufwandes, ſowie der Unterſchlagung in 31 Fällen überführt 
ſei. Bei der D ſei zu erwägen, daß das Verhalten 
des Maaß als ein gewiſſenloſes, planmäßiges, jahrelang fortge⸗ 
ſetztes Vergreifen an fremdem Eigenthum angeſehen werden müſſe. 
Es ſei unbegreiflich, wie der Angeklagte mit dem Ausdruck befrie⸗ 
digter Wohlgefälligkeit ſich dem Genuſſe aa konnte, obgleich 
er wußte, daß er fremdes Gut verpraßte. Es jet ihm ganz gleich⸗ 
iltig geweſen, ob ex die Erſparniſſe eines Dienſtboten, oder den 
Stotbgtoien von Wittwen und Waiſen durchbrachte. Es müſſe 
über ihn eine empfindliche Strafe verhängt werden, ſchon um zu 
zeigen, daß die Ironie des alten Sprichworts, daß man die 
großen Diebe laufen laſſe, auf die heutige Rechtspflege 
nicht anwendbar ſei. Er beantrage gegen denſelben eine Geſammt⸗ 
ſtrafe von acht Fahren Gefängniß. Der bürgerlichen 
Ehre habe der Angeklagte Maaß ſich durch ſeine e 
ſelbſt entkleidet, dies müſſe aber doch durch Gerichtsbeſchluß aus⸗ 
geſprochen werden und beantrage er deshalb fünf Jahre Ehr⸗ 
verluſt. Zum Angeklagten Grewold übergehend, hält der 
Erſte Staatsanwalt auch dieſen im Sinne der Anklage für über⸗ 
ührt, denn es ſei demſelben 9 zu glauben, daß er die wahre 
ermögenslage ſeines Chefs nicht gekannt habe. Gegen ihn be⸗ 
antrage er zwei Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf 
gleiche Dauer und bei der Höhe der Strafe ſofortige Verhaftung. 
Der Vertheidiger des Angekl. Maaß, Rechtsanwalt Wronter, 
führte in längerer Rede aus, daß ſich der Vorwurf des Aufwandes 
nicht werde aufrecht halten laſſen und außerdem wollte der Ver⸗ 
theidiger einige Fälle der Unterſchlagung ausgeſchieden wiſſen. 
Dem entſprechend könnte auch das Strafmaß ermäßigt werden, 
wofür der Vertheidiger, auf einige gute Charakterſeiten des An⸗ 
geklagten hinweiſend, eintrat. Der Vertheidiger des Angeklagten 
Grewold, Rechtsanwalt Munckel, widerſpricht auch der Auf⸗ 
faſſung des Erſten Staatsanwalts, daß Maaß von vornherein 
eine Schein⸗Exiſtenz geführt habe. Derſelbe habe ſich zweifellos 
aus kleinem Anfange emporgearbiitet, bis er das hohe Anſehen 
und Vertrauen genoß, welches er in den letzten Jahren mißbrauchte, 
Grewold kam von der Schulbank ge Maaß; er ſah das Geſchäft 
wachſen und hatte unbedingtes Vertrauen zu ſeinem Chef, Der 
Vertheidiger ſchloß ſeine Ausführungen mit dem Ausdrucke der 
Wadde daß Grewold wegen mangelnden Beweiſes freigeſprochen 
würde. A 
Nach einer halbſtündigen Berathung verkündete der Vorſitzende 
das Urtheil dahin, daß der Angeklagte Maaß des einfachen Banke⸗ 
rutts und der wiederholten Unterſchlagung ſchuldig und deshalb 
mit ſechs Jahren . und fünf Jahren Ehrverluſt 
f beſtrafen jet. Hiervon ſeien ſechs Monate durch die erlittene 
nterxſuchungshaft abzurechnen. Der Mitangeklagte Grewold ſei 
der Theilnahme an den Unterſchlagungen für ſchuldig erachtet und 
dafür zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Maaß 
bat ſich bei dem Urtheil beruhigt. (Volks⸗Ztg.) 


Lokales. 


5 Poſen, den 8. Juni. f 
* Die Ausfuhr von Schweineſleiſch aus Rußland 
jeitattet. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Warſchau gemeldet wird, 
ind die dortigen Bahnverwaltungen benachrichtigt worden, daß die 
ren von Schweinefleiſch über Alexandrowo nach Preußen ges 
br. Für das 6. Provinzial Landwehrfeſt iſt in der 
Sitzung vom Sonnabend, den 28. v. M., über e bereits in 
unſerer Nr. 373 kurz berichtet haben, folgendes Prog ra m m 
aufgeſtellt und einſtimmig angenommen worden: Sonnabend, den 
2. Juli, Nachmittags von 2 Uhr ab Empfang der auswärtigen 
Kameraden am Bahnhof, Abends 8 Uhr mufttaliſche Aufführung 


am Provinzial⸗Kriegerdenkmal, alsdann Zapfenſtreich unter Be⸗ 
gleitung der uniformirten eher Beleuchtung des Provinzial 
Kriegerdenkmals durch bengaliſche Flammen, von 10 Uhr ab 
kameradſchaftliche Vereinigung in Lambert's Saal. Sonntag, den 
3. Juli, früh 6 Uhr, Empfang der Gäſte am Bahnhof, Reveille — 
die Zeit von Vorm. 10 bis 11½ Uhr bleibt zum Kirchenbeſuche frei — 
Mittags 12 Uhr Begrüßung der auswärtigen Kameraden auf dem 
Rathhauſe, Nachmittags 2 Uhr Antreten ſämmtlicher Vereine 
am Bernhardinerplatz, alsdann Feſtmarſch durch die Stadt, Vorbei⸗ 
marſch an dem Provinzial⸗ Kriegerdenkmal mit Niederlegen von 
Kränzen an demſelben, Ausmarſch nach dem Tauber'ſchen Garten 
an der Bahnhofſtraße, von 4½ Uhr ab Feſtfeier im Tauber'ſchen 
Garten, wofür beſondere Programme ausgegeben werden, Abends 
10 Uhr großes Brillant⸗Feuerwerk, Abends 11 Uhr Rückmarſch 
nach der Stadt mit Fackeln und Lampions. Montag, den 4. Juli, 
Vormittags 6 Uhr Früh⸗Konzert im Schilling, Vormittags 10%, 
Uhr Generalverſammlung im Lambert'ſchen Saale, Nachmittags 
1½ Uhr Feſteſſen ebendaſelbſt, ſodann Konzert und gemeinſchaft⸗ 
liches Zuſammenſein. Für das Provinzial⸗Landwehrfeſt, mit 
welchem zugleich das 25 jährige Stiftungsfeſt des hieſigen Land⸗ 
wehrvereins verbunden iſt, find außer dem Feſt⸗Komttee noch ſechs 
verſchiedene Kommiſſionen gebildet worden, von denen jede für ſich 
allein arbeitet Es ſind dies die Zentralkommiſſion, die Deko⸗ 
rationskommiſſion, die Einquartierungs⸗ und Empfangskommiſſion, 
die Tafelkommiſſion, die Kaſſenkommiſſion, die Muſik⸗ und Ver⸗ 
gnügungskommiſſton. Von ſämmtlichen ſechs Kommiſſionen tft bis 
jetzt, wie aus den Inſeraten erſichtlich, die Einquartierungs⸗ 
Kommiſſion bereits an die Oeffentlichkeit getreten und hat um 
Anmeldung von Freiquartieren für die auswärtigen Kameraden 
oder um Beiträge zur Beſchaffung ſolcher Quartiere gebeten. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Breslau, 7. Juni. RE In der vergangenen Nacht 
wurde, wie dem „Berl. Tgbl“ von bier gemeldet wird, der Bahn 
Aſſiſtent Geiſter in der Nähe des Oberſchl. Bahnhofs durch einen 
Revolverſchuß getödtet Die Attentäter, der Lithograph Karl 
Brachmann und der Schuſtergeſelle Karl Maiwal 
feuerten, als ſie von der Polizei verfolgt wurden, mehrere Schüſſe 
ab, welche den Schutzmann Hübel am Unterkiefer ſchwer, einen 
Wächter an der Hand leicht verwundeten. Die Feſtnahme der 
Verbrecher iſt noch nicht gelungen. 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Kiel, 7. Juni. Die beiden Kaiſer begaben ſich, begleitet 
vom Prinzen Heinrich don Preußen und dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger, um 2 Uhr Nachmittag mit der Werftbarkaſſe an 
Bord des Flaggſchiffes „Baden“ und fuhren zur Beſichtigung 
der Arbeiten des Nordoſtſee-Kanals nach dich Ibn und Knoop, 
kehrten um 4¼ Uhr zurück und begaben ſich ſodann an Bord 
des „Beowulf“, Kommandant Prinz Heinrich. Um 5 ½ Uhr 


ig kehrten die Monarchen auf ihre Yachten zurück. 


Kiel, 7. Juni. Bei dem 1 der Arbeiten am Nordoſtſee⸗ 
Kanal in Holtenau beſichtigten die Monarchen das ganze Schleuſen⸗ 
Bauterrain, ganz beſonders eingehend die ſüdliche Schleuſe. Der 
Zar ſoll ſich ſehr anerkennend über die Großartigkeit der Anlagen 
ausgeſprochen haben; wiederholt wurden die begleitenden Bau⸗ 
techniter zur Auskunft herangezogen. Die Fuba ing bis Levenſau, 
zum Theil ſchon in der neu ausgeführten Kanalſtrecke. a 

alle a. d. Saale, 7. Juni. Der neunte deutſche 
Lehrertag wurde heute im Feſtſaale der Kaiſerſäle durch den 
Lehrer Clausnitzer (Berlin) mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet. Anweſend ſind etwa 2000 Lehrer und 
Lehrerinnen aus allen Theilen Deutſchlands. Die Vertreter 
der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und viele Profeſſoren der 
Univerſität wohnen den Verſammlungen bei. Auf Vorſchlag 
Clausnitzer's wurde beſchloſſen ein Telegramm an den Kaiſer 
abzuſenden. 

Köln, 7. Juni. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus 
Münſter: Ein Wahnſinniger drang in der letzten Nacht 
nach Eindrücken des Fenſters in das biſchöfliche Palais 
und das Arbeitszimmer des Biſchofs. Der Biſchof erwachte, 
verließ das Bett und ſchloß die aus dem Schlafzimmer zum 
Arbeitszimmer führende Thür, worauf der Eindringling von 
den herbeieilenden Dienern verhaftet wurde. 

Köln, 7. Juni. Der „K. V.⸗Ztg.“ wird aus Ravensburg ge⸗ 
meldet: Der oberſchwäbiſche Katholikentag zählt 8000 Theilnehmer. 
Zum Präſidenten wurde der Erbgraf von Waldburg⸗Wolfegg er⸗ 
wählt. Rembold⸗Ravensburg, Gröber⸗Heilbronn, Lieber⸗Wiesbaden 
hielten Anſprachen. 

Wien, 6. Juni. In dem heute hier abgehaltenen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Parteſtag wurde die Lage dieſer Partei in den einzelnen 
Provinzen erörtert, wobei insbeſondere die Darſtellung der galizi⸗ 
ſchen Delegirten Aufſehen hervorrief. Fräulein Grubinger be⸗ 
richtete über die Fortſchritte der Agitation bei den Arbeiterinnen. 
Auf Antrag des Vierundzwanziger⸗-Ausſchuſſes beſchloß der Partei⸗ 
tag nach längerer Debatte die Ausſchließung von Hanſer und Hei⸗ 
mann aus der Parteiorganiſation. Außer dieſem Parteitag ver⸗ 
handelte geſondert eine oppoſitionelle föderaliſtiſche Fraltion. Die⸗ 
ſelbe beſchloß die Konſtituirung einer ſelbſtändigen unabhängigen 


artet. 
N Wien, 6. Juni. In der heutigen Sitzung des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteitages bezeichnete Adler die letzte Wiener Brotver⸗ 
theilung als ein Werk ehrgeiziger Populaxitätshaſcher. — Die oppo⸗ 
ſitionellen Gruppen wählten geſtern ein Komitee zur Ausarbeitung 
eines Programmes in den Hauptgrundzügen. 

Wien, 7. Juni. Der Kaiſer ſpendete für die Wittwen 
und Waiſen der beim Grubenbrande von Przibram Verun⸗ 
glückten 10000 Fl. 

Wien, 7. Juni. Der Anatomen⸗Kongreß wurde heute 
unter Theilnahme der hervorragendſten Anatomen des Inlandes 
und des Auslandes eröffnet. Profeſſor His-Leipzig, welcher 
den Vorſitz führte, theilte mit, der Unterrichtsminiſter Gautſch 
habe ſchriftlich angezeigt, am Erſcheinen beim Kongreß ver⸗ 
hindert zu ſein, und zugleich ſein lebhaftes Intereſſe an dem 
Kongreß kundgegeben. Zur Vertretung iſt der Sektionschef 
David delegirt. Dem anweſenden Profeſſor Kölliker aus 
Würzburg bereitete die Verſammlung anläßlich ſeines fünfzig⸗ 
ſten Doktorjubiläums eine Ovation. 


Rom, 7. Juni. Heute um ½1 Uhr Morgens wurde in der 
Provinz Foggia ein Erdbeben mit wellenartiger Bewegung wahr⸗ 
genommen. 

Seit heute hat ein heftiger Ausbruch des Veſuv begonnen; 
se Fragen gegen Atrio del Cavallo ſtrömt reichliche 

ava aus. 


Paris, 7. Juni. Verſchiedene Blätter melden gerücht⸗ 
weiſe aus Madrid, die Beziehungen zwiſchen der engliſchen 
Geſandtſchaft und der Regierung von Marolko ſeien ab⸗ 
ebrochen worden, da der Sultan dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten Evan Smith eine Audienz verweigerte. — Der frühere 
Vizepräſident der Kammer, Anatole Delaforge, hat darch 
Selbſtmord geendet. 


Sofia, 6. Juni. Stambulow hat heute eine Rundreiſe durch 
die nördlichen Theile des Landes angetreten, welche etwa zwei 


Monate dauern wird. 

enpolis, 7. Juni. Zahlreiche Delegirte ver⸗ 
ſchiedener Staaten, welche beauftragt ſind, auf der hier ab⸗ 
gehaltenen republikaniſchen Konvention für Harriſon zu ſtimmen, 
werden ihre Stimme für Blaine abgeben, wenn Harriſon 
im erſten Wahlgange nicht gewählt werden ſollte. Die Dele⸗ 
girten der Neger und Farbigen, welche ſeit vielen Jahren nicht 
in ſo großer Zahl an den Konventionen theilgenommen haben, 
werden der Konvention eine Denkſchrift überreichen, in welcher 
um die Anerkennung der Rechte der Neger petitionirt wird. 


Kiel, 8. Juni. Beim Frühſtück im Schloſſe ſaß der 
Zar rechts vom Kaiſer Wilhelm, links faß der Großfürſt⸗ 
Thronfolger. Beide Kaiſer tranken einander herzlichſt zu. Die 
Unterhaltung war außerordentlich lebhaft. Um 7 Uhr Abends 
war Diner zu 60 Gedecken im Schloſſe. Der Kaiſer trank 
auf das Wohl des Zaren, der Zar antwortete mit einem Toaſt 
auf den Kaiſer. 

Kiel, 8. Juni. Bei dem Galadiner trank der Kaiſer auf 
das Wohl des Zaren als des Admirals à la suite der deutſchen 
Flotte. Der Zar erwiderte mit einem Hoch auf den Kaiſer 
und mit herzlichem Dank für den Empfang. Der Zar verließ 


dum 9d Uhr Abends Kiel und begab ſich an Bord des 


„Polarſtern“. 


Paris, 8. Juni. Carnot kehrte Abends um 9 Uhr 


zurück. Ein zahlreiches Publikum begrüßte den Präſidenten 
am Bahnhofe mit den Rufen: Es lebe Carnot, es lebe 
Rußland! 


London, 8. Juni. Der Bergarbeiterkongreß nahm eine 
Reſolution betreffs des Normalarbeitstages an. 

Seraing, 8. Juni. Die Lütticher Gendarmerie ver⸗ 
haftete hierſelbſt einen Polizeiagenten, der kürzlich mehrere 
Anarchiſten in Haft gebracht hatte. Man glaubt, der Ver⸗ 
haftete ſei ein Komplize der Anarchiſten. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni 1892. 


arometer auf 0 


© 
Datum Gr. reduz. in mm] Wind. elf 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Grad 
7. Nachm. 2 55,9 ſtürm bedeckt J +12 
7. Abends 9 758,0 N ſtark trübe 9 ＋12.7 
8. Morgs. 7 NNO ſtark heiter |+12,3 


758,1 
) Vormittags Regen.) Nachmittags öfter Regen. 
Am 7. Juni Wärme⸗Maximum 13,1“ Celſ. 
Am 7. Wärme⸗Minimum + 10,0° = 


Telegraphiſche Vörlenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 


Hamburg, 7. Juni. Schwach. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br. 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 119,75 Br., 119,25 Gd. 

Breslau, 7. Junt. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsaagletge 8785, 3“, proz. L.⸗Pfandbr. 98,20, 
Konſol. Türken 20,40, Türk. Looſe 90,50, 4proz. ung. Gold rente 
94,10, Bresl. Diskontobank 98,50, Breslauer Wechslerbank 98 10, 
Kreditaktien —,—, Schleſ. Bankverein 114,60, Donnerdmardhütte 
93,25, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſell aft, 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 119,50, Oberſchleſ. Eiſenbabn 60 75. 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 85,75, Schleſ. Cement 120,50, Oppelr. 
Nen 9150, Schl. D. Zement 120,50, Kramſta 128,00, Schle. 


Zinkaktien 196,75, Laurahütte 118,75, Verein. Oelfabr. 89 00, 
eſterreich. Banknaten 171,15, Ruſſ. Banknoten 215,50, Gieſel 


Cement 91,50. 
Produkteu⸗Kurſe. 

Köln, 7. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 22,00, per Juli 19,10, per Nov. —, Roggen 
hieſiger loko 20,50, fremder loko 22,00, per Juli 18,90, per Nov 
—, Hafer hieſiger loko 15,00, fremder —.—. Rüböl loko 56,00, per 
Oktober 54,50. — Wetter: Veränderlich. 

Bremen, 7. Juni. (Börſen =» Schlußberiht.) Raffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Still. Loto 5,70 Br. 

Baumwolle. Feſt. Upland middl., loko Up 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, 
Jun 39%, Pf., Juli 40 Pf., Auguſt 40%, Pf., Sept. 40%, Pf., 

fiober 41 Pf., per Nov. 41¼ Pf. 

Je Still. Wilcox 34 ¾ Pf., Armour 34 ¾ Pf., 
Rohs — Pf., Fairbank 30¼ Pf. 

Speck ſhort clear middl. Sehr feſt. 34½,. 

Bremen, 7. Juni. (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins, 
5proz. Nordd. Wolltämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
138 ¼; Gd., proz. Nordd. Lloyd⸗Attien 112 bez. 

Hamburg, 7. Juni Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 190 —200. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loto neuer 
180.208, ruſſ. loko ruhig, neuer 176—178 Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. RMüböl (unverz.) ruhig, loro 55,00. — Spiritus lofo matt, 
v. Juni⸗Juli 26¼ Br., per Juli⸗Auguſt 26%, Br., Auguſt⸗Septbr. 
26°/, Br., per Sept.⸗Okt. 26%, Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 
— Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loto 5,65 Br., 
Aug.⸗Dez. 5,75 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg. 7. Juni. Zuckecmarkt (Schluß bericht.“ Rüben⸗ 
Robzuder I. Produkt Bafts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frel 
an Bord Hamburg b. Juni 13,27½, per Auguſt 13,60, p. Okt. 
12,90, p. Dez. 13,82 Ruhig. 

Danzig, 7. Junk. Getreidemarkt. Weizen loko unverände 
Umſatz 600 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig —, do. hellbun 
211, do. hochbunt u. glaſig —, Regulirungspreis zu freiem 
Verkehr 212, do. p. Juni⸗Juli⸗Tranſit 126 Pfd. 170, do. p. 
Sept.⸗Okt Tranſit 126 Pfd. 154. Roggen loko unv. inländiſcher per 
120 Pfd. 185—187, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit —, Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 189, do. p. Juni Tranſit 
120 2 —. Gerſte große loko 153. Gerſte kleine loko 150. 
Hafer loko 143—136. Erbſen loto —. Spiritus p. 10000 Ltr.⸗Proz. 
loko kontingentirt 62,00, nichtkontingentirt 42,00. Regen. 

Peſt, 7. 12 Produktenmarkt. Aus Anlaß des Krönungs⸗ 
Jubiläums bleibt die Produktenbörſe heute Nachmittag geſchloſſen, 
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und morgen den 8. Juni 3 die Effekten⸗ reſp. Produktenbörſe eröffnete 54°. Weizen (mit 1 von RER 1000 Kg. Loko 
während des ben Tag Weizen burchmen | chwach und in Folge günſtiger Wetterberichte matter. Termine in ruhiger 8 1 Gelündlat 5 Tonnen. 
Juni. Genchbemartt (Schlußbericht.) en fe, und bedeutender Ankünfte fortgeſetzt nachgebend mit wenigen Re⸗ Kündigungspreis 186,25 M. Loko 181—214 M. n alttät. 

22 2420 p. Juli 24,40, p. Juli⸗Auguſt 24,70, p. Sept.⸗ aktionen. ee e 187 M. feiner 5 ausländif er 205 ab 

Ber. 0, Ronnen | erh 12 er a de au 7700 5 122 5 ganzen Börſenverlaufs fallend, entſprechend Bod De 1151 Ba dieſen BE 185,76 per 186 bez, per 

e un er Ju uli⸗Augu er Mattigkeit de eizens. —185 7% 185,7 ez., per Juli⸗Au 184,75 

p. Sept.⸗Dez. 55,10. 99 500 ruhig, p. Fun 56.00, p. Juli 56,25, Newyork, 7. J Ju URN 


Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche bis 105 bez., per Au uſt⸗Septbr. —, per Septbr.⸗Ok — 
pr. Juli⸗Auguſt 56,50, Septbr.⸗Dezbr. 57,75. Spiritus ruhig, von den atlantiſchen Häfen — e e nach Groß⸗ bis 184,75 8 d 8 
3 an 25, 158 1 S590 p. Juli⸗Auguſt 48,50, p. Sept.⸗ Britannien 272 000, do. nach Frankreich 9000, do. nach anderen EN per 1000 Kilogramm. Loko geringer Verkehr. 
dez. Frl äfen des Kontinents 3 do. von Kalifornien und Oregon nach] Termine niedriger. Gekündigt 50 Ton. Kündigungspreis 192,75 
8. 7 Juni. e m Rohzucker Feb, nero ent aan 29000, do. nach anderen Häfen des Kontinents Mark. Loko 188-195 M. nach Qual. Sieferungsgualität 193 
oko se 4 37,75. uder b Nr. 100 M., ausländiſcher e ab Kahn bez., per dieſen Monat 
Juni 38,75, p. Juli 38,87 ½, p. Jul Aut 30 00, p. Oktbr.⸗ Wei ewyork, Ber 3 nl an Weizen 27 910 000 | 192—193,5—193 b er Juni⸗Jult 18951002 235-1% b — 
Jan. 37.00 Buſhels, do. 0 Mas 4 ſhels. Juli⸗Auguſt 176,7 17728170 75 be per Auguſt⸗Sepk. 
Mr: 7. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Scaler Chiea N Juni S p. Sul Dee er Auguſt 84 ¼. per Seßt.⸗Okt. 170,5 17125170, 75 bez. 
Hefen good Be Santos, p. Juni 84,25, p. Sept. Mais per Juli io Speck ſhort clear 6,80. Pork p. Juli 10,45. Gerſte per 1000 Kilogr. Sehlos, ro e und kleine 140 
3 80,00. Behauptet. Weizen fallend den ganzen Ta ne nüinitiger Wetterberichte bis 180 M. nach Qual., Futtergerſte 140— Benin 
babre, 7. Juni. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler] mit wenigen Reaktionen auf Ernteſchäden⸗Berichte. Hafer per 1000 Kilogramm. Loko a Preis bauen 
u. Cg.) Kaffee in Newyork e unverändert. Mais fallend während des ganzen Börſenverlaußs mit wenigen | Termine niedriger. Gekündigt 200 Tonnen. Kändigungspref 
Rio 6000, e 14000, Sack Rezettes für 2 Tage Reaktionen. 147,75 M. Loko 147—170 M. nach Qual. Sie naität 


7. Zunt. Betroleummazkt (Sch lupderlcht) Raf⸗ 8 mittel — 
finirtes Type welt {ofo 13%, bez. u. N. p. Juni 13%, Br., p. Juli Berlin, 8. Jan „Better: S Schö 100155 ea unn böhm * 2 N 


13½ Br., Sept.⸗Dez. 13 Br. Ru Newyork, 7. en 21 fie 92%, C., ver Juli 93°/, C - [feiner 159—164 bez., abgel. Kündi 
? gungsſch. vom 4. d. M. 147,25 
Comp.) Wolle“ 90 De: u Auen Be v. Junk Ae Jul on 8. un ktien⸗ örſe. perk, per dieſen Monat 148 M., per Junk⸗Juli 148—147,5 bis 
4.80. Okt. 4,85 Vertäufer nee 485 Kbufer Hd. Berlin, 7. Juni. 1 heutige Börſe eröffnete in ziem- 147,75 bez., per Juli⸗Auguſt — bez, per Sept. Oktober 143 bis 
Antwerpen, 7. Juni. Getreidemarkt. Weizen beh. Roagen lich feſter Haltung. Den umfangreichen Käufen aus der . 143,5 bez 
unbelebt. Hack 1. Gerſte feit. ſtanden lokale Realiſtrungen und Wiener Abgaben gegenüber. Mais ver 1000 Kilogr. Loko 1 Termine ſtill. 
A bam N Gekreidemarkt. Weizen auf Termine Vordergrunde des Verkehrs bewegten ſich die einheim chen ie weit — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 123 bis 
unverändert, p. 1 5. — Pfoggen loro geſchäftsloz, do. auf banken und die Montanwerthe. on erſteren gingen namentlich 127 M. nach Qual. per dieſen Monat 125 M., per Yumts 
nne A Mr „ der 164. Raps p. Herbſt —. Rüböl Handelsantheile und Dresdener Bankaktien zu 1 Kurſen 121, 8121 78 bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per Sepibr.⸗ 
lolo p Herbſt eu ua um. 3 ar e 5 — Rn 50 Sohlen 3 8 ei Roch Ba 
. 5 niveau vom Sonnabend behaupten. Von den Hütten⸗ und Kohlen⸗ rbſen p. 1000 Kilo Kochwaare 190—240 M., Futterwa 
Sünfterdam J. Juni. recen aoob orbinary 52. werthen wurden Bochumer Gußſtahl, Dannenbaum, Gelſenkirchen 157—170 M. 1 — l tät. N 
London, 7 Jui Cbil fer 46° %, per 3 Monat 47% und Hibernia zu ſteigenden Kurſen aus dem Markt . Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 


. Juni. 
115 Dortmunder, Lauxahütte und Harpener mußten nachgeben. Termine still. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
Müben bender Ae 955 p t. Javazucker loko 15%, ru zubig, dem Eiſenbahnaktienmarkte lagen die ſchweizeriſchen, Feallenuchen dieſen Mount 2 25,95 per Juni, Jun as bez., ‚der, Sie 
London, 6. Juni ede u ubren, betrugen in der und eingeimiſchen Transportwerthe bei lebhaftem Verkehr feit und Auguſt 24,75 bez, per Auguſt⸗Sept. — per Sept⸗Ott. 3,8 bez. 
Woche vom 28. Mat bis 3. de © End ur en 2037, frem⸗ ſtellten ſich im Preiſe weſentlich höher. Die öſterreichiſchen Eiſen⸗ Rüböl per 100 1 r. mit Faß. Matter. Gekündigt — tr. 
der 57 157, englische Gerſte 458, end 4521. Ser en Malzgerſte babngktien waren weniger belt t, konnten ſich aber etwas beſſern. Kündigungspreis — Loko mit Faß —, per biefen Monat 
13 945, 55 engliſcher Hafe 30 — 97 655 5 Urls. Die Rentenwerthe waren wenig beachtet und die Preiſe unver⸗ 52,9 bez, per Juni⸗ Aut —dez., per nt —, per Sept. 
at 3 5 ändert. Lloydaktien eröffneten zu Net höherem Kurſe; Dy⸗ | Dftbr. 52,9 Me, per Okt.⸗Nov. 52, M 


Ennis 7 16 722, fremdes 20 226 namit⸗Truſt blieben unverändert. Im weiteren Verlaufe trat eine 
London, 7. Juni. An der Küſte 7 Weenluden angeboten. allgemeine en nn ein, ausgehend vom Montanmarkte, wo gu 0 . Re Baxtoffelfärte p. 100 Kilo brutto incl. Sack. 


ö — Ban. 991 05 d Nachb ch. Beute v. 

1 uni. Getreldemarkt. Weizen unverändert. vielfach et vorgenommen wurden. Nachbörſe ſchwa Rortoffelmeht u. 100 Klo brutto incl. Sad. Loto 34.50 M. 

ebf rg Mats 2 fh. — Wetter: Prachtvoll. — Privatdiskont 14 Prozent. kee Maffinietes Standard wolte p. 100 iloge. mit 

5 all, 7. Juni. Getreidemarkt. Markt ſehr ruhig. Fremder Produkten- Börfe. Fan Ye nn don 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — Nor 

8 Weizen 2 ſh. niedriger. — Prachtvoll. Berlin, 7. Juni. In Newyork war der Getreidemarkt geſtern 1 115 Es: m. Loko —, per dieſen Monat — Mark, 

DR Glasgow, 7. Juni. 9 b F Mixed numbers 6 wach, obſchon ie Saatenſtandsberichte ungünſtiger lauten und per rz⸗ — 

ER warrants 41 ſh. 1 d. Käufer, 41 ſh. 8 d. Verkäufer. ie ſichtbare Derforgung 5 um 1½ Millionen Buſhels Weizen Spiritus mit KO M. Verbrauchsabgabe n. 109 2 

er Glasgow, 7. Juni. Die Verſchiffungen betrugen in der abgenommen hat. Die Abichwächung erklärte ſich daraus, daß die Proz. = 10000 Proz. nach Tease Se Kunde 

15 vorigen Woche 4888 Tons gegen 5870 Tons in derſelben Woche gegen die e 1 W Ende neuerdings gungspreis —,— M. Loko ohne Faß 

255 des vorigen 1 wieder vor den Senat gebracht worden iſt, ferner daraus, daß die Spirit n8 mit 70 M. Verbran 1 8 p. 100 Ltr. à 100 

Ir Petersburg, Juni. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, Maiszufuhr ſehr groß war. Der hieſige Getreidemarkt war heute] Proz. = 10 000 Ltr. 4 nach Tr Gekündigt Bi Liter. 

— 2 Auguſt — — Beiden loko 13,50, Roggen loko 11 N Haf er F e ebenfalls ſchwach, da aus verſchiedenen Gegenden in⸗ Kündigungspreis — Lolo ohne 15 36,3—36,6 

1 ko 5,25, Hanf 55 0 45,00, Leinſaat löko 14,75. — Trü folge des fruchtbaren Wetters eine entichtedene Beſſerung des Spiritus mit 5 M Verbrauchsabgabe p. 100 öfter à 100 

Newyork, 7. Juni. (Anfangskurſe.) Beiroleum Pipeline eer⸗ ne berichtet wird; ſelbſt die Roggenfelder zeigen ein | Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gelündigt — Kündi⸗ 
tificates per Juli 54°. Weizen ver Juli 91¼. a eres 8 obſchon ſchlecht beſtandene Felder nicht jelten | gungspreis — M. Joko mit Faß — dieſen Maut SE. 

e rk. uni. Waarenbert 3 Baumwolle in New⸗ | find. reiſe ſetzten allgemein niedriger ein; ſpäter trat aber Spiritus mit 70 Mk. Berbräuchsabäalbe Weichend. Get. 
Dort 7 her do. in 9 Fr end 7 Petroleum Standard f 1 ent ene Erholung ein. Das Geſchäft war durchwegs ſehr] 30 000 Liter. Kündigungspreis 35,9 M., per dieſen Monat und 
5 in New⸗York 6,00 Gd., do. Slandar Wolle in gr eizen war e e billiger, erholte ſichl per Juni⸗Juli Ser bez., per Juli⸗Auguſt 36,9—36 bez., 
5,95 Gd. Rohes Petroleum in Newport Sand do. Pipeline Er bis ca. / M. unter den Sonnabendpreis. Roggen ſetzte per Auguſt⸗Septbr. 37, 336,5 —36,6 bez., per Septbr. 37,7—37 
Certificates per Juli 54 *. 1 fe feſt Schmalz loko 6,60, do. ebenfalls billiger ein, konnte dann aber den Sonnabendpreis voll bez., du Sept⸗Oktbr. 37—86,3 bez., per Oft.:Nov. 36,1—35,7 bez., 
Rohe u. Brothers 6,95. Zucker (Fair refinin 15 Muscovad.) 2%,. — einholen. Hafer ſtill und N 5 vordere Termine verloren] per Nov.⸗Dezbr. 36,1—35,5 bez 

a (New) p. Juli 55¼, Aug. 93.4 Sept. do. Rother Winterweizen loko % M., hintere Sichten 1 M. Roggenmehl bet 1117 Weizenmehl Nr. 00 2852600, Nr. 0 25,75 — 24,00 bez. 

N 99%. Kaffee Rio Nr. 7, 13. Mehl (Spring clear) 3 D. 40 C. — teen unter Schwankungen wenig verändert. Rüböl ſtill[ — Feine Marken über Notiz begeht = 
Getreidefracht 2. Kupfer 1200 Rother Weizen Juni 90%, 10 Sul und etwas billiger. Spiritus ſchwach und bei kleinen Um⸗ e Nr. 0 u. 1 26,25— 25,25 bez., do. feine Mars 
91°%, p. Auguſt 92%, Pa . 92¼. Kaffee Nr. 7 * ſätzen für Lokowaare 4 Mark, für hintere Sichten über 1 Mark ken Nr. 0 u. 282025 bez., Nes 0 1½ Mk. höher als Nr. 0 

b p. Juli 12,07, p. Sept. billiger. und 1 per 100 Allogr. br. inkl. Sack. 

f Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1. Doll, = 4¼ M. 100 Rub. — 320 M. I Gulden österr. W. = 2 M. 7 Gulden südd, W. — 12 M. 1 Gulden heil. W. I M. 70 ff., I Frano oder I Lira eder I Peseta — 80 Pf. 
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Amsterdam 3 8 T. 168,0 bea oss. Prüm. -A. 3777 0. Ronte 5 82 30 bz G. de, Obligation. ? 104,60 28. 1 g 334 87.25 be. 
London . 2 |8 T. 20,396 bz N do. neus 85| 5_ | 82,80 bd. de. Geld-Frler. ld U. 4. Linden) 18,00 @ 

5 Feria 3 8 T. 00 be 5 tookt. Pf. 85. 4d¼ 801,80 br erLEioktr-W.| 9 189,00 bzG. 
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